
Hans Urs VO  (} Balthasar

Unmittelbarkeit Gott

Es oibt wenige Formeln, denen ein ehrlicher, ine besondere, unterscheidend intens1ive OoOrm
der Nächstenliebe unte: Beweilis stellen.sauberer Denker MI1t mehr Mißtrauen egegnen

wird als die Wendung « Dies oder jenes ist nıichts Wır en tTun! dieser Anwendung der
anderes als » Leben und Gelst sind nichts anderes Kurzschlußtformel egenüber mißtrauisch se1n.

Kinen Wahrheitsanteil be1 den me1listen dieser For-als ine komplizierte Struktur VO  ; aterle. Das
sittlich Gute 1st nichts anderes als das für den Kın- melnwird iNanl nicht eugnen In MHSEIXIGIEM Fall Alle
zelnen oder für die Gesellschaft Nützlichste oder Religion ist sicher uch Ethik, und christliche Reli-
Angenehmste. DIie AÄsthetik ist nichts anderes als g10N ist sicher 1in einem ausgezeichneten Sinn.
ein Zweigz der Soziologie. I)as sogenannte Böse 1st Lassen WI1r OLWCS dem Aquinaten das klärende

Wort «Religion hat 7weilerle1 kte Die einen sindnichts anderes als 1ne OM biologischen erhal-
tens Und wWwWaSs dergleichen kurzschlüssige HFor- eigentlich und unmittelbar und werden VO  D ihr
meln, die sich SC als entlarvende Dehnitionen selbst gesetZtL; durch s1e ezieht der Mensch sich
geben, noch massenhaft umlauten. Unter diese ausschließlich auf Gott, IWw2 beim Opfern, An-
Kategorie fAllt leider uch eın Schlagwort, das, FC- beten usf. S1e hat andere Akte, die Ss1e durch Ver-
dacht oder ungedacht, ausgesprochen oder 1Naus- mittlung der VO  w) ihr geleiteten Tugenden hervor-
gesprochen, 1in vielen christlichen und eolog1- bringt, sofern Ss1e diese auf die Ehrfurcht VOTL Gott
schen KöÖöpfen dieser e1it umgeht, und das, auf hin austichtet;: denn die Tugend, die sich autf das
seine kürzeste Form gyebracht, lautet: die rechte Endziel bezieht, beherrscht formgebend jene
Religion ist nıchts anderes als Ethik [)asel das dern ugenden, die sich auf inge, die Z End-
techte Verhalten ZUr Gottheit ist nichts anderes als z1iel hin sind, beziehen. In diesem formgebenden

innn ist cdas Besuchen VO  w} Waisen und Wıtwen 1ndas rtechte VerhaltenZMitmenschen (und darin
uch sich selbst). Man ist sich klar; daß ine ihrer Bedrängni1s) (Jak I' 27) ein Akt der Religi0n,
solche Reduktion einer geschichtlichen Relativie- wenngleich der Akt unmittelbar VO  a der Barm-
IunNg bedarf, denn der Satz hat 1n der vormodernen herzigkeit gesetzt wird, und csich unbefleckt be-
Menschheit nirgends gegolten. Irıtt heute 1n Gel- wahren VOLILI dieser 1st ebenfalls form-
Lung, entweder we1il die Religion (als Unmittel- gebend ein Akt der Relig10n, wenngleich VO  a der
arkeit ofrüher gültig WAafT, ber heute durch Selbstzuc oder einer andern entsprechenden e
die Umschichtung der Welt, WG das Entschwin- gend gesetzt wird» ©: I5 HSE 81, ad I) Unter-
den Gottes VO Hor1izont der technisch-sozial den- rücken WI1r einstweilen die Fragen, die diese erste

kenden Menschheit diese Geltung eingebüßbt hat, summarische Antwort in u1nls often läßt, un: be-
oder weil s1e uch früher schon ein verhängnisvoller denken WIr, vorspielend, noch ELWAa: anderes.

Guardini liebt CS, drei Zonen in der WirklichkeitItrtum WAaäl, ein Trug der Vernuntft, VO:  ( dem uUu11ls

die Neuzeit endgültig befreit hat (Gsott ist ZU Un- des Menschen unterscheiden. DIe /Zone seiner
bekannten geworden (und insofern «tot») Gott Natur, die aucC. als sündig verfallener, ersireu-

hat nlie existliert (und ist deshalb «tot»). Religion En entfremdeter) ohne wesentliche Schwierigkei-
verwandelt siıch in Ethik eligion WLr nıie anders ten kennt und anerkennt. Die Zone der Gnade un
sinnvoll denn als Ethik Hier1in scheint ine LLaDs ihrer verborgenen Wahrheiten und Gesetze, die 1Ur

feste Brücke für den «Dialog mit dem Atheismus » dem glaubend sich ÖOÖffnenden zugänglich werden.
liegen Und WAar vornehmlich für Christen, Dann ber ine dritte Zone, welcher Verhiält-

denen als das «neue (!) Gebot» die Anwelisung nısse der geschöpflichen Welt gehören, die doch
gegeben wird, ihren besondern «Glauben» UG 11UTVO Licht der übernatürlichen119 getroflen

707



Na  BEITRAGE
Ilar hervortreten, zunächst natürlich für den ]au- unls Menschen bedenken Kinen dritten,
benden, der sich der Führung dieses Lichtes 1LVCI- fragen, ob gleichzeitig mMit dieser Distanz ine in-

und dann irgendwie uch weliteren Kreisen nerste eilnahme seinem ottverhältnis mOg-
der Menschheit, WE NC  m; den Jaubenden her die lich WIFr
1Ns Bewußtsein gehobenen Verhiältnisse und Wahr-
heiten dargestellt, erprobt un: oglaubhaft gemacht
worden s1nd. Kın klares eispie. für diesenVorgang DE Vom Gottesverhältnis Jesu
1st die Geschichte der rklärung der Menschen- Es 1st durchaus möglich, das Gottesverhältnis Jesu
rechte, die (um 1L1UX die unmittelbare Vorgeschichte als ine überschwengliche Vollendung dessen

erwähnen) 1n der «Virginischen rklärung der deuten, WAasSs wenigstens in der alten Menschheit
Rechte» un in Jeflersons « Unabhängigkeits- das unmittelbare relig1öse Verhiältnis des Menschen
erklärung » (1776) VO  - der christlich verstandenen Gott Wal; diese Möglichkeit wird deutlicher,
Menschenwürde her erklären: « all mMCn ATCcC Dy Wenn man zwischen diese Basıs un: jenen Gipfel
nature equally free and independent, and have die Stufen des alttestamentlichen Gottverhältnisses
certain inherent rights», WAS dann die Franzosen stellt
auf auf klärerischer Basıs weiterführen (1789) Das Daß der Mensch VO Natur aus neben der ethi-
deutsche Verfassungsrecht nach rwähnung schen ine religiöse Sphäre kennt, die mi1it jener
Gottes die Menschenwürde als unantastbar und nicht zusammenfallen kann, liegt daran,
«als Grundlage jeder menscCc  che Gemeinschaft» elementar und unüberholbar we1il verdankt se1n
VOTAausSs und leitet davon die menschlichen «Grund- [ )asein nicht sich elbst, verdankt aber uch
rechte» ab.ı Die ur der Finzelperson als Bild nicht 1m Vollsinn seinen Eltern, denn diese und alle
und eichnıs Gottes leuchtet 1m Strahl der ften- früheren Geschlechter mit ihnen sind 1n der grund-
arung auf unı wird der Menschheit evident, ein Aätzlich gleichen Lage w1e sich nıcht selbst VCOCI-

prekäres Gut, das dort, das christliche Licht ursacht en Es o1bt ein geheimnisumwittertes
Sanz erlöschenOuch jederzeit wieder mM1t- Auftauchen des Einzelwesens aus den zeugenden
verdunkelt werden kann. Wo ber diese irekte Weltgründen, die ine inkommensurable Mächtig-
oder och indirekte Beleuchtung vorhält, erscheint keit besitzen, Lebendiges mitsamt seinen dunkeln
als rtundlage des Schen nicht auSSC.  eßlich und hellen Schicksalen ervorgehen lassen, s1e
das bonum COMMLUNGC, sondern ebenso primär das auf irgendeine Weise freizusetzen, S1e aus der Ferne
bonum> und die Ethik wird ZC- oder ähe begleiten und im 'Lod sich 7urück-
mäß einem dialogischen Existenzvollzug: VO sinken lassen. rsprung und Ende des Vergäng-
Personkern Personkern, 1n nerkennun des chen, Abhängigen, Nichtabsoluten egen in
absoluten Wertes des begegnenden Du Das «dia- einem Unvordenklichen, dem iNan Namen und
ogische Prinzip» beruht nicht als olches auf der Antlıtz leihen und das Man doch nicht fassen kann,
Offenbarung, regelt einen wichtigen Teıil der dem mMan sich ber doch verdanket und in das INall,
natürlichen 7wischenmenschlichen Ethik, wird cCHh aufgebend, mündet. Diese beiden kte sich VCLI-
ber VO  ; einer Religion her, die uch das Verhiält- danken und sich aufgeben, sind irgendwie SEe1NS-
N1s 7wischen Gott und Mensch personal-dialogisch haft vorgegeben, uch WE INa  - rebellisch sich
versteht, Vertiefung und Förderung ertahren. weigern würde, sS1e bewußtseinshaft nach- und mıit-

ach diesen vorgängigen Unterscheidungen zuvollziehen, und sind unabhängig davon, welches
stellen WI1r als christliche Denker die rage, ob unpersönlichere oder persö:  ichere Antlitz mMa
15 ein unmittelbares Verhiältnis des Einzel- dem Mysterium des deinsgrundes e1i Gerade die
1Nen Gott sachlich und historisch (für 1SCTEC E1 andelbarkeit der my  ischen Verdeutlichungen,
möglich und notwendig ist oder ob nicht viel- der Götterwesen und GöÖötternamen kann zeigen,
leicht 1ne Verhinderung un! Verstellung des der relix1öse Mensch uch der alten Zeiten
eigentlic hristlichen sel, das Gottverhältnis niıcht 1im Innersten der einzelnen Verdeutlichung
wenigstens primär (vielleicht O: ausschließlich hing, sondern die Mythen als wechselnde Hüllen des
in der zwischenmenschlichen Begegnung sich einen Mysteriums empfinden vermochte.
ereignet. Wır werden diesem WecC drei Ge- Die KEithik olcher religiöser Kulturen (ob prim1-
dankenkreise z1iehen: einen innersten, der Jesus t1vV oder OC. WAarTt VO Religion völlig durch-
Christus un:! se1in Gottverhältnis betri£fit. KEinen tränkt, sofern die Menschen ihr gemeinsames
zweiten, die Distanz des Gottmenschen VO Lebensspiel VOL dem gleichen (vielleicht zunächst
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nur ihr olk betreffenden Gottgeheimnis aut- sich anzugleichen den göttlichen Begriff des
führten un das Gefühl ihrer Abhängigkeit VO  - Rechten sedaga, m1Spat); nicht 1Ur 5 daß Gott
der go  C.  en Sphäre sich bis 1n die Einzelakte des einen moralisch-juridischen Bundeskodex «post-
Gemeinschaftslebens, der Politik und Wirtschaft, t1v» rläßt, sondertrn S daß ein vermittelnder Be-
des Rechts und der Medizin auswirkte. Von hiler or1ff mitgegeben wird, der AUS dem Bundesgesche-
auf die moderne Welt hinüberblickend kann ia hen selbst STamMmmMtTt «Wenn Gott sich euch DFC-
wohl feststellen, daß diese kindliche unmündige äng und uch erwählt hat, dann nicht, weil ihr
Abhängigkeit VO der Gottheit ine Unfähigkeit ELW: „ahlreicher Wwart als die übrigen Völker, SO11-

ausdrückte, sich frei, naturüberlegen und technisch dern aus Liebe CD Hüte dich, in deinem
geschic 1n der Welt einzurichten, daß ber die Herzen sprechen: meine Kraft. die Tüchtigkeit
fortschreitende ündigkeit 1n der Lebens- und melner and hat mM1r erwirkt... ag nicht 1n
Weltgestaltung die entscheidende Struktur VO:  - deinem Herzen: gl me1lines gerechten Wandels
Sich-verdanken- und Sich-aufgeben-müssen 1n hat mich Gott 1n den Besitz dieses Landes gES Ctzt
nichts verändert hat. Innerweltliche Mündigkeit Gott 1sSt der Herr der Herren, der oroße, siegreiche,
löst die rage nicht, überhaupt Seiendes sel, fürchtenswerte Gott, der kein Ansehen der Person

kennt und sich URe kein eschen. bestechendas dem untaßlichen Grund entsteigt und 1in ihn
(wie uch immer) 7zurücksinkt. Die relig1öse rage äßt Kr schaflt Recht dem Waisen und der Wıtwe
ist seinshaft dem Endlichen SCHAUSO eingegraben und liebt den remdling, dem TOTt und Kleid
Ww1e früher, uch wenn S1e bewußtseinsha: VCI- o1Dt So den remdling, denn 1m Land Ägyp-
drängt und verschüttet wird uUurc. die vordring- ten WAart ihr Fremdlinge... Ist ein Armer be1 dir

unter deinen Brüdern..., verhärte dein Herzlich scheinenden ufgaben der (kollektiven) Welt-
bewältigung. nicht, sondern öftine ihm deine and und e1i ihm,

Im en Bund tritt, nach der Erfahrung und Wa raucht Denke daran, daß du ein Sklave
dem Selbstverständnis Israels, der unfaßliche Welt- WAars 1im Land Ägypten und da ahwe, dein
grun! als lebendiger, erwählender, Heilstaten SEet- Gott, dich daraus losgekauft hat Halte den
zender und ein Bündnıis eingehender Gott hervor; Mann AusSs Edom nıcht für verabscheuenswürdig,
seine nta  (l hat sich gewandelt, s1e ist jetzt denn ist dein Bruder; uch den Ägypter nicht,
positiv, nah, und der na willen eifersücht1ig denn du WAars ein Gast in seinem Lande Nimm

nicht Zu an das Kleid der Witwe, "erinnerefordernd geworden: we1il unbegreiflich, orund-
los dieses urc nichts ausgezeichnete olk C1I- dich, daß du ein Knecht WAartrs 1im Land Ägypten
wählt un: erlöst hat, hat nNspruc. auf ine und ahwe, dein Gott, dich daraus losgekauft
interesselose, 11Ufr ihn allein bejahende Antwort; hat.»2 DieseI Sozialethik eße sich klar-
dieses eidenschaftlich exklusive Füreinandersein sten 7zusammenfassen in der Parabel Jesu VO —

VO  5 Gott un: olk wird VO:  a Osee un bald darauf dankbaren eCc wenmnm el geschenkt wurde,
VO Deuteronomium auf den Namen Liebe ZC- muß das wenige, was kann, schenken, Erinne-
tauft Liebe 7zwischen Gatten oder 1e 7wischen Tuns die ihm zugewendete Na Das heißt
Vater und Sohn Dieses Verhiältnis erschien Israel Israel Gottesrecht. Die furc  aren sozlalen
einerseits hart, und hat immer wieder und immer stände, die AÄAmos und Isalas geißeln, schreien des-
gründlicher versagt, anderselits erschlen ihm halb ZU Himmel, weil sS1e un unmittelbar
uch unendlich wunderbar und beseligend, un! die Bundesliebe s1ind.
hat sich (wie kein anderes olk uch 11UI annAa- Jesus hat sich selbst als Erfüllung des en Bun-
hernd) Ur die Jahrhunderte unermüdlich 2US- des verstanden un gegeben, Ja geradezu als dessen

Verkörperung \VATS die absolute Erwählungin ank- und Preisliedern, die aller-
unmittelbarstes Gottverhältnis bezeugen. Es ist Gottes, die absolute Zusage seliner le und -
Lob durchaus Gottes selbst willen, und nicht auiloslichen Treue ist (2 Kor 1, 1911), ist die
primär, etwas VO  =) ihm erreichen, BOP das (vom en Bund her unmöglic. scheinende aı
1im Kern einz1g «begründet» ist HC die Grund- sammenfassung aller maßgebenden Gestalten im
losigkeit der göttlichen Gnade 1in seiner Liebes- olk Gründer, Gesetzgeber, chter, König,
erwählung. Nur insofern das olk als (GJanzes Prophet, Gottesknecht, him:  sScher Menschen-
Gottes Kigentum SE hat Gott uch se1n Siegel aut sohn, Sündenbock, Hoherpriester Von all diesen
die Lebens- und Rechtsordnung 1m olk gelegt Punkten her <1bt seliner NCN jenes voll-
die menschlichen Rechtsbegriffe und -{ en kommene Gotteslob, das die Psalmisten zunächst
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€ 2139 |)as nabsehbar sich verzweigendebloß mit den Lippen gaben Kr steht ber uch
der Stelle, Gott 1m Orn Feuer AUS seiner Glorie Geheimnis, das sich 1er Ööffnet und die gesarnte
zerstörend auf Jerusalem era  ammen äßBt (Ez Oogmati aus sich entläßt, dürfen WI1r hier nicht
10,6) verkörpert les Zerstörenswerte, Ver- weiter verfolgen;; mußte 1Ur we1it angetönt
ammliche und rag den Bund uch urc das werden, als Z Einsicht nötig< 1n Jesus rfüullt
Gerichtsteuer hindurch Diese unbegreif liche Syn- sich auf überschwengliche, unvergleichliche Weise
these hebt ih: aus der Reihe aller noch begnade- alles, Was schon in der Zone der natürlichen elig10
ten Menschen heraus; ist nıicht 1Ur Vorbild, und wiederum in der one alttestamentlicher bun-
sondern Urbild, se1ne KEx1istenz IsSe als Zusammen- desgerechter Ex1istenz Unmittelbarkeit Gott WAL.

fassung CT Menschhaltungen 1m Bund, zugleic. Wenn ber anläßlich der Religio schon kurz
das an menschgewordene 'Tat-Wort (Gottes. gedeutet wurde, daß diese Gottunmittelbarkeit des
Dies erklärt die Züge, die ihm ohne 7 weifel und relig1ösen es durch ein modernes eltver-
jenseits er theologischen Auslegungen 7ukom- ständnis W4r illegitim verdunkelt, ber ke1ines-
inen I5 Kine beispiellose (Kindes-) Intimität WCOS eg1itim uberho werden kann we1l der

Mensch sich immer dem etzten Geheimnis wirdGott als seinem Vater (Abba), AUS dem seine KEx1-
sten:! ebt und quillt, in dessen Macht und Auftrag verdanken un sich 1n dieses hinein aufgeben mMUuUS-

all se1in erk HUE P Kın immerwährendes A SCHN kann natürlich noch 1el weniger davon
rückstreben in die Kinsamkeit des Gebetes, in ine die Rede se1n, daß das christliche Gottverhältnis,
unbelauschbare 1efe un Stille, AaUS der nicht NT: sofern Jesu Verhiältnis Zu Vater Orientiert
seine Wort- und Wunderkraft, sondern unbedingt ist, JC ELtWwAas VO  - seiner Unmittelbarkeit einbüßen
uch die geballte jener Auswortbarkeit kann. { Dies mussen die beiden och folgenden
stammt, die dann, chicht Schicht, in die Evan- Denkschritte erwelsen.
gelien, 1Ns theologische Wort ausstromt. Aus der
schlechthinnigen Unmittelbarkeit Jesu Zu Vater V on der Distanz Jesu UNS
(1im Licht der Begegnung w1e in der Finsternis der
Kreuzesverlassenheit) kann se1ine Existenz als Um Kanz der ensch für die Menschen se1in, ist
totale Fleischwerdung, Verwirklichung des Liebes- Jesus zunächst nicht der Mensch mIT den Menschen.
willens Gottes der Welt gegenüber deuten, kannn Kr wird C 1m Maß( als seine Sendung fordert,
sich nach der Formel arl Barths Z « Men- uch und sechr gründlich se1n: der Mensch, «der
schen Jür die Menschen» (für alle) werden lassen, MI Z6öllnern und üundern 1SC. s1itzt» (Mt I, I)
1im Gegensatz uns, die WIr als Geschöpfe immer ber sein Auftrag, vu STAamMMT VO Vater
1U «Menschen mıilr andern Menschen» se1n kön- 1st selber dieser Auftrag, dieses die Sünder ZC-
HE: Wäre nicht weIit 1in die Einsamkeit mi1t richtete «Wort>» des Vaters;: se1n, hat
(sott zurückgegangen, hätte niemals weıit sich 1m absoluten Gehorsam restlos «vernichtigt»
in die Gemeinsamkeit mi1t den Menschen hinaus- und «verdemütigt» Zg 7E daß in ihm das

ungeheure, majestätische Ich des Bundesgottesgehen können. Indem in der Intimität mi1t dem
Vater mi1t dessen reinem Liebeswillen IMNMECN- transparent anwest «Ihr habt gehört, daß den
fällt, kann se1ne leib-seelische Gesamtexistenz ten DESART wurde... Ich ber SaDCc euch» (Mt
ZA WE FEucharıistia machen, worin unüberbietbar die yB Man uüte sich, die Bundesstiftung
absolute Selbstverdankung des Menschen Gott Sinal, da Gott in den sinnlichen Attrıbuten seiner
(im Entstehen und eın und die absolute Selbst- Herrlichkeit erscheint und das olk C: chreck
aufgabe 1n Gott hinein (1im Tod) 7zusammenfallen ittert und sich 1m Abstand hält» (Ex 2018 Dt
äßt Und gerade dieser primär auf den Vater ZC- S20 ine «dialogische Situation» CiNMCN.,

richtete Gesamtakt wird ZUr höchsten Liebesgabe Gott tritt VOL, verfügt 1n Wort und Tat, und der
die Menschen, und WATr Liebesgabe des Vaters, Mensch Wird, 1m vollkommenen Gehorsam, 7A0 58

als deren aßbare Vermittlung sich Jesus 1n seiner entsprechenden Antwort aufgefordert. Ktwas VO:  (}

1e€ versteht. Indem sich VO Vater einer der alten Sinaiherrlichkeit umwittert den demülti-
abe die Menschen machen äßt (in einem abso- SCH Menschensohn, WENN 1m Namen seines Va-
luten Gehorsam, der 1ns ist mIit se1ner Liebe), C1- ters, das «scharfe, doppelschneidige chwert des
reicht die Menschen 1m Innersten und erhält S1e Wortes 1m Munde» (Apk s kÖO die zweischneidige
VO Vater seinen Brüdern. C Siehe hier Ss1ind WIr, Gottesliebe in die Welt bringt: als Gericht und Kr-
ich un: die nder, die Gott mM1r gegeben hat» lösung. er rsprung der VO ihm gestifteten
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Kommunikation liegt in vollkommener Kinsam- stirnung. Kopfan Opfd, hart uf hart DIe Haltung
keit; S1e ist Leitmotiv se1nes Lebens, das erstmals Jesu wird hier nicht VO Sichbetreffenlassen durch
der Zwölfjährige anschlägt, der sich VOLI lauter das menschliche Du diktiert, daß das Du (kan-
Gehorsam SCINEN Vater die ühe nicht nim1:nt, tianisch als numenales, als personaler Repräsentant
seine mitmenschliche Familie avlislieren: ein des kategorischen Imperativs) ihn 1m tiefsten ZUrTr

höchst undialogisches Benehmen. Der spater se1ne Besinnung, Umkehr, Nachgiebigkeit aufriete
Multter und seine Verwandten be1 ihrem Besuch se1ine Haltung ist vielmehr UG die Absolutheit
nicht empfängt, un: zuletzt Kreuz, da der Vater des Liebeswillens des Vaters bestimmt, für deren
ihn verlassen hat, ostentat1v uch seine Multter VCI- rfüllung «MIt dem Kopf durch die Wand» (des
Jäßt, ihr einen andern Sohn «unterschiebt», damıt ünders gehen mMu. Seine S1ituation ist mensch-
uch sS1e. der besondern Sphäre, aus der velebt lich niıcht weniger ex1istentiell als die VO  e’ Buber,
und gehandelt hat, endgültigen bitteren Anteil Ebner, Jaspers gezeichnete, S1e ist 11UT —

rhalte. ders S1e ist bentalls die Kxpontertheit des aNzCH
e1 immer die Sphäre der natürlichen Herzens ZU mitmenschlichen Du hin, aber WC+-

dialogischen Soz1alität der Menschen als ine DE entlich 1n Richtung auf das Martyrium. Das hat
schöpflicheegebenheit selbstverständlich OT4usS,. besten Kierkegaard (Iim agebuc. der etzten
Sie funktioniert irgendwie in sich selber das Ehe- Lebensjahre verstanden. Weil Jesus Aaus Liebe für
en mit seinem erotischen « Ein-Fleisch-Sein», die Liebe des Vaters sterben bereit ist, kann in

seinen Streitreden diese Härte unerbittlicher Ent-das Gott gestiftet hat (Mt 19,6 das Familienleben,
das Aaus innern 7zwischenmenschlichen Gesetzlich- hüllung und Anklage zeigen. Der Gelst der ewl1-
keiten 1ne bestimmte Form der (süte erzwingt CI Liebe selbst nımmt in ihrem Dienst die Raolle
«Wenn lobe die ihr böse se1d, Kindern gute des Juristischen nklägers VOI Gericht (Jo 16,
en geben wißt . »” Mt 7 1a), das freund- 3 I) Und doch soll diese NECUC gape nunmehr
liche Benehmen Freunden («tun das nıcht uch ZUT innern orm Ner 7wischenmenschlichen Ver-
die Heiden”?»), das Wiederlieben derer, die u1ls hältnisse werden, der erotischen w1e er übrigen
lieben («tun das nicht uch die Zöllner?» Mit ) , Das Christentum ist wirklich die Religion der abso-

luten Liebe. ber WG WIr Z Not die Funktion46f) us Indem dies es voraus gesetzt und —

erkannt wIird, wird als die (im weltern Sinn Jesu Christ1i be1 der Grundlegung dieser CI

«eroshafte») Sphäre gekennzeichnet, auf welche Liebe erahnen, scheint u1ls die VO den Christen
die gape Gottes zufährt, aus einer einsamen öhe verlangte HForm der achfolge, als Einverleibung
und defe, die gerade 1in der äußersten Einsamkeit der gape 1n den HrOoSs, unverständlich.
des Kreuzesgehorsams ihr unsägliches verborgenes
Geheimnis kundtut den absoluten innergöttlichen, Teilnahme IM Abstand der [ jebesfor mm C,hristz
trinitarischen Dialog. Dieser oll durch die Sen-
dung Jesu Z innern Form uch der menschlichen Wenn 7unächst der DSaNzZc Abstand der nalog1a

Entis 7wischen und Menschliebe durchDialogsituationen werden (Eph yı Z21=555 Phil
die Existenz Christi aufgerissen scheint, SO darf dies2 Kol 291 uSL)E das wird ber nıie anders

abgehen als durch ine eilnahme der Kinsam- für den Christen kein nlaß Z Resignation se1n.
keitssituation des feischgewordenen Wortes. Um « Kır bleibe, Wa ist, der Gottmensch, der Mensch

für die andern, lasse u1ls se1n, WAasS WIr sind,alle Liebe geben, verzichtet Kreuz auf alle
j1ebe, nıcht 11U1 die der lieblosen Sünder, sondern Menschen mMIt andern inNnmMenN. Kr verschone
uch die der ebdenden Kıirche (in Marıta) und die uns m1t se1iner Unmittelbarkeit Z Vater und

lasse uns Gott dort finden, der S1ituation VO  5des Vaters selbst. hne dieses Alles-Verlassen 1st
das christliche Alles-Geben nicht möglich. geschaiienen Personen entspricht: 1mM 7zwischen-

Indem die eigentliche Sendung Jesu Christi1 menschlichen 1alog.» Wer reden würde, hätte
WarlL, mMI1t der anzch Liebe des Vaters in die Stunde die eigentliche Grenze ZuU Christlichen noch Sar

nicht überschritten. Christlich kannn 1Ur heißender Finsternis, 1ın die absolute Nichtliebe der Welt
hineinzugehen, entsteht reilich 1nNe Situation, die Wır mussen und können in en mitmenschlichen
der dialogischen anscheinend hnlich und analog Situationen «den Glanz des Herrn widerspiegeln »
ist, sich VO  H ihr innerlich ber doch tief untersche1l- (katoptrizestha1 Kor 59 18),5 weil WI1r den 4anN7z
det Wır können S1e die der Konfrontation oder des seiner Liebe und Na Zzunächst 1n iner Sanz-
«afirontement» NECNNCI, wöoörtlich der Zusammen- dialogischen einsamen S1ituation rhalten haben
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Wir können diese zunächst 1m vorwiegend te- scheri » unbedingt SCH müßte oder auf keinen Fall
stantischen Verständnis entwickeln, S1e dann apch dürfte), mi1t keinem Vor-Urteil in den Akt
ZU: Katholischen hin erganzen. des Hörens eintritt. «HöÖöre, Israel! So pricht der

Der Protestant wird hier VOTLT allem auf 1ne Herr, dein Gott!» Diese grundbiblische Forderung
sachliche NIC. zeitliche) Priorität des es der erhält 1im christlichen Mittelalter den Ausdruck,
Rechtfertigung VOLI dem der Heiligung (in der dann daß alle christliche Aktion AaUS einem vorgängigen
die christliche Liebe als Nächstenliebe sich betätigt) Akt der Kontemplation erfließen habe, S1e erhält
hinwelisen.® Es ist, allem menschlichen ITun un später be1 Ignatius VO Loyola den schriftnäheren
Leisten VOLWC?Y, der alleinige Akt Gottes, der uUrcCc. usdruc daß rsprung jedes diferenzierten
das Kreuz Christ1 dem Sünder die Na uwenN- chris  chen Lebensauftrags ein Akt absoluter, das
det und zuspricht. In Luthers Theologie entspricht e1 gyottunmittelbarer Indifterenz stehen habe,
diesem reinen Gottesgeschenk VO  =) se1iten des Men- der reine Bereitschaft allem ist, reines Gelten-
schen der reine Glaube, den WIr beschreiben kön- lassen VO  a allem, WasSs Gott in seinemWort verfügen
1CI1 als das reine Anerkennen der absoluten Priori- kann, sSOmMIt sehr nah dem reinen Glauben Luthers
tAt des gnädigen Gottes, als das reine An-mir-Ge- steht. Es ist edesmal die Widerspiegelung der HFor-
schehenlassen der Rechtfertigung, der ich ke1i- derung Jesu den Jünger, sich grundsätzlic jen-
nerlei tätigen Anteil als Partner habe So WT ja uch se1ts jeder dialogischen zwischenmenschlichen S1-
schon der Ite Bund sowochl in der Verheißun tuation stellen: einer mir kommt, aber

Abraham und spater avl| w1e in der Bun- Vater und Multter un: Weib un S  nd und Bruder
desschließung Sina1 ein einseitige Inıtiative und Schwester, Ja uch sich selber nıcht haßt, der
Grottes SCWESCH, der Mensch wurde nirgends pr1- kann me1in Jünger nıcht se1n » (Lk 14,2 hassen
MATr in ine Beratung ber den begründenden im Sinn VON! nötigenfalls stehenlassen, grundsätz-
Bund einbezogen, WO der Inhalt der go  C  en lich übersteigen, das Überstiegene erst VO

Initiative dann sofort das Gegenseltige ist in bra- Herrn her LCUu zugewlesen erhalten und alles
AMmMs Glaube leg die Verpflichtung Zu eNOT- VO Wort Gottes her durchformen. Das « Hö-
Sa erprobt auf Morıit1a, 1m Sinaibund liegt die I1l  9 die «Kontemplation» oder «Indiferenz» der
Verpflichtung Z eiligkeit,ZHalten der «Ge- reinen H1iınnahme ist ohne Zweitel der Grundakt
bote, Vorschriften un:! Sitten Gottes», uch die jedes Gebetes, das 11UT!T dann 1im echten Sinn
Davidsverheißung hat ihre konditionale Seite. ist, WeNnNn auf dem unbedingten Jawort ZU

Der Mangel VO  a} Luthers Konstruktion liegt 1im en Gottes ufruht (wenigstens aufzuruhen VOCI-
tiefsten darin, daß s1e den rechtfertigenden Glauben sucht). Und inNnan darf Sapcmh. Überall 1n einem
un die Liebe (die den «Werken» geschlagen Menschen oder 1n iner zwischenmenschlichen
wifr: Aaus polemischen Gründen el stark Situation dieses Jawort uch uneingestanden,
trennt; ’ denn ist nıcht einzusehen, der heimlich, aber grundsätzlich vorhanden ist, ist
ursprüngliche reine Glaube, der Ja als olcher auf fundamentales
reiner Na beruht, nicht schon der CIrStE, alles ( HFaßt imnan dies och in explizit katholische Ka-
grundlegende Akt der bedingungslosen Übergabe tegorlen, äßt sich CN eilnahme der
des Menschen Gott sein sollte.8 Sendung und Ex1istenzform Christi wird, über die

In anderer Weise (die unbedenklich katholisch bleibende Diferenz 7zwischen ihm und u1ls hinweg,
w1e protestantisch gültig ist) drückt sich dasselbe dort möglich, e1in Jaubender 1m Jawort des
Aaus als Priorität des reinen Hörens des Wortes VOT Glaubens se1ine Ex1istenz als Sendung empfangen

und en bereit ist Das ist nach Paulus diealler personalen Reaktion des Menschen darauf.
DiIieses Hören ber da Ja (sottes Wort Struktur kirchlicher Ex1istenz: sich in der «Analo-
geht, das den al  N Menschen anspricht und in o1e des Glaubens» seinen Auftrag nicht wa 1in
Beschlag nımmt und e1 1n seinem Gehalt WC- «Mündigkeit» selber zurechtzulegen und heraus-
sensmäßig den geschöpflichen Bereich der Ver- zunehmen, sondern ıh: sich Ol Gott Zutellen»
unft übersteigt die totale Bereitschaft des Men- (Röm 122 NO Christus bestimmen» (Eph 45
schen OTAaUS:! aus anzcL Seele und allen Kräften 11) lassen. Der lutherischen Zweiteilung VO  S

«hören» und den Inhalt als Gottes anrhe1i Rechtfertigung (  au  e und eiligung (Wirken)
gelten lassen, 1in einer Oftenheit, die auf alles TC- entspricht dann die Zweiteilung VO  H Jawort (das
faßt ist, nichts schon OLWCE wissen verme1int mit em einverstanden ist 1,3 und (Gesendet-
(zum eispie. WwW4as Gott einem «modernen Men- werden (in WwA4as Bestimmtes hinein) Z Nutzen
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der Kirche un enschheit Das Jawort ist Kreuz der Sendung und Sendungsexistenz Pauli äßt sich
und Absterben mit Christus, das Gesendetwerden studieren, w1e die transdialogische gape der aDO-
4UuS seiner Ta und in seinem Gelst ist Auterste- stolischen Sendung sich 1im lalogischen zwischen-
hen mMit ihm (Röm 6), wobe1li ber edenken ist; menscC. « Kros» (bDzw. in der natürlichen

menschlichen Liebe) auswirkt: über die christ-ine Sendung in jeder 4SsEe Sendenden
hängt, immer NCU- und umdisponiert werden kann, en Forderungen, die ihm seine Sendung VOL-

und der Akt der unmittelbaren Bereitschaft zustellen und durchzusetzen aufträgt, o1ibt mit
den Gemeinden keinerlei Diskussion. Kr schleiftGott (Glauben-Hören-Stillsein- Jasagen) nie Ver-

gangenheit werden dart. alle ollwerke und ordert im Namen Christ1i re1i-
Christlich kann ein menschliches Du mich ‚WAar nen Gehorsam (2Kor IO, G ber TUL in einer

wundersamen Solidarıität der Liebe mit seinen Brü-sehr erns un oft sehr wirksam die Forderung
(Gottes PTINNENN und S1e mMIr vergegenwärtigen, dern, die gyleichzeit1g se1n aNzCS Herz VOL ihnen
annn ber als olches nıe (als geschöpfliches Du) O.  e (statt sich in ine unzugängliche «„Amtlich-
das Maß der Forderung Gottes 1in Christus mich keit» verschließen), und in der bereit ist, das

Transdialogische se1iner Sendung in der echt-dia-se1n. Menschen sind 7umelst 4aUS sündiger Konnti-
VOeL1Z füreinander nachsichtig, und nachsichtig- Jogischen Situation verftreten. Mit rein mensch-
sten mit dem Sünder pneg selber se1n. Gott er Psychologie scheint dieser K noten nıcht autf-
1in se1iner Liebesforderung ist WAar gutig un lang- lösbar, und doch sehen WI1r (im . Korintherbrie:

B daß existentiell ohne Verbiegung gelebtmütig, aber unnachsichtig, und die eigentliche Sen-
dung des Christen ist ach den en der gOtt- werden kann.
lichen Je zugeschnitten. S1e ist eshalb in ihrem edeft; der christlich en will, muß ZUuUEerSst mit

Christus 1n der Gottunmittelbarkeit gestanden undrsprung un:! 1in ihrer bleibenden Struktur gOLL-
unmittelbar und transdialogisch. Das TSTt erg1bt die «gestorben» se1n. Deshalb kommen die Gesende-
für die Welt immer seltsam, ärgerlich und kaum ten Gottes immer irgendwie aus der Wüste. Chri-
entziferbar bleibende Form der christlichen Ach- STUS kommt aus dreißbig en Verborgenheit und
stenliebe. Indem S1e als eilnahme der göttlichen AUS vierz1ig agen des Ringens in der Gottunmittel-
(gottmenschlichen) 1C. das Format der durch- arkeit der W üste. Der Täufer kommt aus der
schnittlichen dialogischen Liebe sprengt, müußte s1e W üste. Paulus kommt aus dre1i Jahren Arabien

«W üste der Öölker», in die Gott selber ührt,unbedingt als Hybris oder als Pharisäismus wirken,
W: s1e nicht sofort gepaart ware mit der Demut die Seinen dort «Angesicht Angesicht rich-
des reinen aubens, die für die andern glaub- n  > sS1e einzeln KALUET dem Hirtenstab durchzu-
haft macht das ist nıcht MEINE Leistung, MeEINE Liebe, führen» (Ez 20,5 27) Und mancher, der VO  - dem
sondern Liebe Gottes in Christo, die ich me. vielen gebetslosen Gerede 1n der heutigen Christen-
schlec als recht) 1im Auftrag durchzugeben VCI- eit ermüdet und entmutigt w1e Elias 1in die W üste
suche. In dieser Glaubensdemut MU. unbedingt hinausgeht, kann VO dort unvermutet den

Gottesberg Horeb geraten, Gott in der welse-die theologische Analog1a Entis, der Abstand W1-
schen dem rechtfertigenden (sott und dem unNnwUur- losen Unmittelbarkeit egegnen darf, mit uCcCIl

digen gerechtfertigten Sünder sichtbar werden. In Aufträgen seinen Brüdern gesendet werden.

I Wertenbruch, enschenrechte Rel. 6SC} U, Gegenwart
( 1960 870f.

T.7ts BUE 0, 10,17—19,A 223,85; 240E7E
A So, in verschiedenen schattungen be1 allen Evangelisten und HANS URS VO ALTHASAÄ

bei Paulus. Der charfe mit den Führern des Volkes EeNTt-

hebt die Hagiographen des Verdachts, das Bild Jesus nachträglich 1Ns Geboren August 190) in Luzern (Schweiz), 1936
Alttestamentliche zurückinterpretiert en. Er hat sich selbst st11l-
schweigen‘ den Ort gestellt, alle Bilder wIie VO] selbst auf ZU Priester geweiht. Er studierte den Universitäten
ihn hin konvergieren. Wiıen, Berlin un Zürich, doktorierte 1n Germanistik

1C| te&te-a-tete, ondern tete CONTre tete. und erhielt den theologischen Doktor honoriıis
Zur eut ]. Dupont, chretien Miro1r de la gloire divine

d’apres »Cor. 2,15 Rev. Bıibl. 56 (1949) 202—-411.
den theologischen Fakultäten Edinburgh, Münster und
rtibourg, sowle das goldene Kreuz VO Berg Athos

aRechtfertigung und eiligung Zwischen den Zeiten

(1927) 281—3009. Bibliographie in : Rechenschaft (1965), Hauptwerk:
Vgl P, Hacker, Das Ich 1im Glauben bei Martın Luther Ttaz Herrlichkeıit 1961£). Drei Bände «Sk1izzen ZUr heo-

19 Kp.4 1€| als Gesetzeswerk. logie» 1960{f). Der Verfasser ist Leiter des Johannes-
Die Möglichkeit einer I’rennung VO]  - (bleibendem) Glauben und

Verlags.(verlorener) 1€' 1m Stand der Sünde steht dem nicht
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